
Suchergebnisse: Bäcker-Kunstmühle

957 – Der Bischof von Freising erhält die „Mühle zu Kiesingenum“

Untergiesing * Der Bischof von Freising erhält die „Mühle zu Kiesingenum“ samt dem

dazugehörigen Grundbesitz vom Edlen Wolftregil übertragen.    Sie ist die älteste Mühle von

Giesing und steht&nbsp; in der Lohstraße 46, nahe dem Candidplatz, dort wo heute der Mittlere

Ring - lärmend und stinkend - den Auer Mühlbach&nbsp;überquert.

1032 – Die Giesinger Mühle gehört dem Edelmann Ordendil

Untergiesing * Die Giesinger Mühle gehört dem Edelmann Ordendil, danach kommt sie an den

Edlen von Ast.

1164 – Die Giesinger Mühle wird an das Kloster Schäftlarn geschenkt

Untergiesing * Die Giesinger Mühle wird an das Prämonstratenser-Kloster Schäftlarn geschenkt.

Sie bleibt bis zur Säkularisation - mit kurzen Unterbrechungen - im Eigentum des Klosters

Schäftlarn, das die Mühle zum Leibgeding verpachtet.

1313 – Die Giesinger Mühle liefert an das Kloster Schäftlarn

Untergiesing * Die Giesinger Mühle liefert jährlich 11 Metzen Getreide, 30 Pfennig Regensburger

Währung, 100 Eier und 10 Käse an das Kloster Schäftlarn.    Wann der Schrafnagel-Müller die

Mühle seinen Besitz nennen kann, ist ungeklärt. Wahrscheinlich war dies schon im 14.

Jahrhundert.

1443 – Der Müller Oswalt Rueshaimer ist im Besitz der Giesinger Mühle

Untergiesing * Der Müller Oswalt Rueshaimer ist im Besitz der Giesinger Mühle „für drei Leben“,

was soviel bedeutete, wie für die Lebenszeit von drei Familienangehörigen, hier: Vater, Mutter,

Kind.
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1515 – Der Müller Kunz Hochstetter ist Besitzer der Giesinger Mühle

Untergiesing * Der Müller Kunz Hochstetter ist Besitzer der Giesinger Mühle. 

1530 – Die Familie Rampoger besitzt die Giesinger Mühle

Untergiesing * Die Familie Rampoger besitzt die Giesinger Mühle.

1597 – Hanns Spätt ist Müller auf der „Giesinger Mühle“

Untergiesing * Hanns Spätt ist Müller auf der „Giesinger Mühle“.

1631 – Hans Spätts Sohn Georg betreibt die Giesinger Mühle

Untergiesing * Hans Spätts Sohn Georg betreibt die Giesinger Mühle. 

1635 – Besitzer der Giesinger Mühle

Untergiesing * Vater und Sohn Schmid besitzen die Giesinger Mühle. Diesen folgen bis zum Jahr

1800 die Familien der Streicher, Brand und Loiblmayer.

1803 – Das Kurfürstentum Baiern wird Eigentümer der Giesinger Mühle

Untergiesing * Mit der Säkularisation und der damit verbundenen Klosterauflösung wird der

Kurfürstentum Baiern Eigentümer der Giesinger Mühle.

1837 – Arnold von Eichthal erwirbt die Schrafnagelmühle

Untergiesing * Der Bankier und Besitzer der Untergiesinger Lederfabrik, Arnold von Eichthal,

erwirbt das Schrafnagelmühle [= Giesinger Mühle] genannte Anwesen.

6. Juli 1838 – Simon von Eichthal kauft die Giesinger Mühle
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München - Untergiesing * Arnold von Eichthal stirbt. Sein Bruder, Simon von Eichthal, kauft die

Giesinger Mühle den Erben um 57.000 Gulden ab.

1853 – Simon von Eichthal macht die Giesinger Mühle zur Kunstmühle

Untergiesing * Simon von Eichthal erhält die Konzession zur Umwandlung der Giesinger Mühle in

eine Kunstmühle.    Als solche bezeichnet man in der Mitte des 19. Jahrhunderts einen technisch

voll automatisierten Mühlenbetrieb, bei dem der Transport des Getreides zu den

Reinigungsmaschinen, den Schälmaschinen und den Spitzgängen, von diesen zu den

Mahlgängen, Sortiermaschinen usw. durch mechanische Vorrichtungen in Gang gehalten wird

und sämtliche Arbeiten vollautomatisch ablaufen.

Februar 1867 – Noch eine Interessengemeinschaft zur Ostbahnhof-Standortfrage

München-Au - München-Giesing - München-Haidhausen * Noch eine Interessengemeinschaft zur

Standortfrage des Ostbahnhofs tritt auf. Ihr gehören Handels- und Gewerbetreibende aus der Au,

Giesing, Haidhausen und südlicher Stadtteile an.       Sie wollen einen Südbahnhof in

Untergiesing, südlich des im Jahr 1847 als Männerfreibad eröffneten Schyrenbades installiert

sehen.      Der Bahnhof soll die Anlage eines ausgedehnten Industrieviertels in den Isarauen

ermöglichen. Ein Vorschlag, der heute möglicherweise Erstaunen hervorruft. Aber am Auer

Mühlbach war von Hellabrunn bis hinauf zur Bäckerkunstmühle sogar ein Gebiet für

schwerindustrielle Güter im Entstehen.    Mit den genannten Vorschlägen liegen vier Standorte für

einen Bahnhof und zwei alternative Streckenführungen zur Auswahl:         eine innere, unmittelbar

am Haidhauser Zentrum, und   eine äußere, am östlicher gelegenen

Kuisl-Anwesen vorbeiführende Linie. 

1880 – Die Hypotheken- und Wechselbank ersteigert die Giesinger Mühle

München-Untergiesing * Die von dem Bayerischen Hofbankier Simon von Eichthal mitbegründete

Bayerische Hypotheken- und Wechselbank ersteigert die Giesinger Mühle um 80.000 Mark,

1882 – Die Giesinger Kunstmühle wird an die Kunstmühle Bavaria AG verkauft

München-Untergiesing * Die Bayerische Hypotheken- und Wechselbank verkauft die Giesinger
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Kunstmühle an die Kunstmühle Bavaria AG. 

1883 – Die Giesinger Kunstmühle wird zur zweitgrößten Mühle Münchens

München-Untergiesing * Die Kunstmühle Bavaria AG baut die Giesinger Kunstmühle zur

zweitgrößten Mühle Münchens und der größten Mahlmühle östlich der Isar um.    Nur die

Tivoli-Mühle am Englischen Garten ist auf Münchner Gebiet noch größer. Damit gilt die Mühle als

Handelsmühle. Zuvor war sie jahrhundertelang eine sogenannte Bachmühle. 

1894 – Die Münchner Bäcker-Innung kauft dIe Giesinger Mühle

München-Untergiesing * Die Giesinger Mühle gehört der Münchner Bäcker-Innung, deshalb der

Name Bäcker-Kunstmühle. Sie kauft die Mühle „mit allem lebenden und toten Inventar“ für

482.000 Mark. Nach umfangreichen Umbauarbeiten kann die Mühle noch im gleichen Jahr als

Bäcker-Kunstmühle der Bäcker-Innung München eröffnet werden.    Die Wasserkraft des Auer

Mühlbachs erzeugt hier 200 PS. Die Turbine wird circa 50.000 Stunden im Jahr betrieben. Der

Elektromotor leistet 50 PS und läuft an etwa 1.500 Stunden im Jahr. In dem vollautomatischen

Mahlbetrieb gibt es zwei getrennte Mahlsysteme, in denen 2.995 Tonnen Roggen und 6.412

Tonnen Weizen, also eine Gesamtleistung von 9.407 Tonnen im Jahr, gemahlen werden können.

1938 – Neben der „Bäcker-Kunstmühle“ wird ein Getreide-Silo errichtet

München-Untergiesing * Neben der „Bäcker-Kunstmühle“ wird ein 4.500 Tonnen fassender

Getreide-Silo errichtet.

1939 – In der Bäcker-Kunstmühle sind insgesamt 31 Personen beschäftigt

München-Untergiesing * In der Bäcker-Kunstmühle sind insgesamt 31 Personen beschäftigt,

davon 14 gelernte Müller und zwölf Fahrer.

1941 – Die Bäcker-Kunstmühle wird in eine Genossenschaft umgewandelt

München-Untergiesing * Die Bäcker-Kunstmühle wird in eine Genossenschaft umgewandelt, da
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die Bäcker-Innung“nach den seinerzeit geltenden Gesetzen keine wirtschaftlichen Einrichtungen

betreiben darf.    Die Bäcker-Kunstmühle wird von den in der

Genossenschaft zusammengeschlossenen Bäckermeistern gemeinschaftlich betrieben und dient

ausschließlich zur Förderung der Wirtschaft der Mitglieder.

Mai 1945 – Die Bäcker-Kunstmühle wird wieder aufgebaut

München-Untergiesing * Nach massiven Zerstörungen im Zweiten Weltkrieg wird die

Bäcker-Kunstmühle wieder aufgebaut und in das Eigentum der Bäcker-Innung zurückgeführt.

1967 – Die Bäcker-Innung steigt auf die Barrikaden

München-Untergiesing * Die Bäcker-Innung“steigt auf die Barrikaden, nachdem sie die

Hangauffahrt des Mittleren Ringes zu überrollen droht. Um Platz für die Hochstraße zu schaffen,

musst damals ein Drittel des Bürotraktes der Bäcker-Kunstmühle geopfert werden.    Ein

Argument, mit dem sich die Bäcker-Innung damals gegen die städtischen Straßenplaner wehrt,

ist, dass die Versorgung der Münchner Bevölkerung mit Brot gefährdet sei. Vor Gericht wird ihr

eine Entschädigungssumme von 800.000 DMark zugesprochen, die anschließend zur

Modernisierung in den Betrieb gesteckt wird. Doch diese Investition ist zum Fenster

rausgeschmissen.

15. August 1974 – Die Bäcker-Kunstmühle wird stillgelegt

München-Untergiesing * „Der Wettbewerb unter den Mühlenbetrieben wurde in den folgenden

Jahren so hart, dass die von der Einkaufs- und Liefergenossenschaft als Pächterin betriebene

Mühle immer stärker in die roten Zahlen geriet“, erklärt der Obermeister der Bäckerinnung, der

damalige Stadtrat Heinrich Traublinger. Jetzt flattert die schwarze Fahne auf dem Dach des

traditionsreichen Mühlenbetriebs.  Die Bäcker-Kunstmühle wird in diesem Jahr aufgrund eines

Gesetzes „Zum Abbau von Überkapazitäten im Mühlengewerbe“ - für die Entschädigungssumme

von 1,7 Millionen DMark - eingestellt. Das Grundstück wird an das Ingenieurbüro

Obermayer vergeben, dass das heute an dieser Stelle stehende Bürohochhaus erbaut. 

1979 – Günter Tremmel will die Turbinen der Bäcker-Kunstmühle wieder aktivieren
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München-Untergiesing * Nachdem die Turbinen der ehemaligen Bäcker-Kunstmühle mehrere

Jahre stillstanden, erweckt sie der Kfz-Mechanikermeister Günter Tremmel - mit viel Geld,

Engagement, Überzeugungskraft und noch mehr Eigenarbeit - zu neuem Leben.    Diese

Fähigkeiten sind die notwendigen Voraussetzungen dafür, dass der aus Bad Feilnbach

stammende Techniker sein Ziel erreichen kann.

26. April 1986 – Die Katastrophe von Tschernobyl führt zum Umdenken

München-Untergiesing * Ein Wasserkraftwerk an der Bäcker-Kunstmühle entsteht. Die

Verhandlungen zwischen Günter Tremmel und der Landeshauptstadt München ziehen sich

bereits sieben Jahre hin, bis sich schließlich die Katastrophe im Kernkraftwerk von

Tschernobyl ereignet. Diese führt dazu, dass sich erstmals breite Gesellschaftsschichten mit den

Gefahren der Kernkraft konfrontiert sehen.     Die bislang nur in kleinen

Gesprächszirkeln diskutierten Fragen nach alternativen Energie- und Technologieformen erfasst

nun auch das Interesse der Öffentlichkeit und führen zum Umdenken. Nicht mehr einzelne

Energieformen sind gefragt, sondern ein Mix aus einer Vielzahl von alternativen und wieder

erneuerbaren Energien werden das Ziel, Forderungen nach einem Ausstieg aus der

Atomkraft werden erstmals laut formuliert.

Oktober 1986 – Tschernobyl beschleunigt die zähen Verhandlungen mit der Stadt

München-Untergiesing * Tschernobyl beschleunigt auch die zähen Verhandlungen mit der Stadt,

sodass ein auf dreißig Jahre befristeter Pachtvertrag unterschrieben werden kann.

November 1987 – Günter Tremmel baut am Auer Mühlbach ein Kleinkraftwerk

München-Untergiesing * Günter Tremmel baut bis zum Frühjahr 1988 ein damals einzigartiges,

wasserbetriebenes Kleinkraftwerk, das mit seinen zwei Turbinen jährlich circa 1,3 Millionen

Kilowattstunden Strom erzeugt, die in das Netz der Stadtwerke eingespeist werden.    Mit dieser

privaten Initiative erreicht der Mechanikermeister, dass etwa 620 Münchner Haushalte mit

elektrischer Energie versorgt werden können. Die 850.000 DMark teuere Investition benötige

rund fünfzehn Jahre, bis sie schwarze Zahlen schreibt.    Doch Günter Tremmel sieht in dem

Kraftwerk mehr die Verwirklichung eines privaten Traumes und eine energiepolitische

Zeichensetzung, als eine wirtschaftliche Investition.    An der Südseite des Kleinkraftwerkes

finden sich deshalb folgende Zeilen:  „Untätig war des Wassers Lauf -  und niemand achtete

Münchner Zeitensprünge Seite 6/7



darauf  Hier war die Wasserkraft vergessen,  weil von Atomkraft man besessen  Was doch des

Menschen stolzer Wahn  in der Natur zerstören kann  Das möge man bedenken;  in Zukunft sollte

die Vernunft uns lenken  Vergeßt nicht unsere Wasserkraft   und laßt sie uns erhalten -  Das

mahnten schon die Alten.“
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